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Start für Corona-Nothilfefonds
Bürgermeister spenden aus der Privattasche zusammen 10 000 Euro – Aufruf ergeht auch an Firmen und Private
Auf Initiative der Ludwigsburger Bürger-
meister hat die Bürgerstiftung Ludwigs-
burg einen Corona-Nothilfefonds einge-
richtet. Mit den Spendengeldern des
Fonds sollen durch die Coronakrise in Not
geratene gemeinnützige Ludwigsburger
Einrichtungen und Projekte, aber auch
weitere mildtätige Zwecke unterstützt
werden.

Ein Startkapital gibt es bereits: Oberbür-
germeister Dr. Matthias Knecht, Erster
Bürgermeister Konrad Seigfried, Bürger-
meister Michael Ilk und Albert Geiger,
kommissarischer Leiter des Dezernats IV,
haben gemeinsam privat 10 000 Euro für
den Fonds gespendet.

„Wir wollen mit diesem Nothilfefonds
all diejenigen unterstützen, die sich nor-
malerweise für andere einsetzen – sei es
auf sozialer, kultureller oder sportlicher
Ebene – und die jetzt durch die Coronakri-
se in ihrer Existenz bedroht sind“, erklärt
OB Knecht. Der Kreis der möglichen Un-
terstützungsempfänger wird innerhalb
des Stiftungszwecks so wenig wie möglich
eingegrenzt. „Natürlich würden wir uns
sehr freuen, wenn möglichst viele Bürge-
rinnen und Bürger oder auch Unterneh-
men den Fonds unterstützen“, so der
Oberbürgermeister. Einzelne Gemeinde-
rätinnen und Gemeinderäte haben bei-
spielsweise bereits in Aussicht gestellt, ihr
Sitzungsgeld zu spenden.

Sie wollen mit privatem Einsatz helfen: die drei Ludwigsburger Bürgermeister mit dem kommissarischen Dezernatsleiter. Foto: Stadt Ludwigsburg

Das Spendenkonto des Fonds bei der
Kreissparkasse kann bei unten angeführ-
tem Kontakt angefragt werden. Als Ver-
wendungszweck sollte „Spende Corona-
Soforthilfe“ angefügt werden. Eine Spen-

denquittung kann für den gespendeten
Betrag ausgestellt werden.

Wer Unterstützung durch den Fonds be-
antragen möchte oder zur Unterstützung
des Fonds Fragen hat, kann sich wenden

an: Stadt Ludwigsburg, Büro Oberbürger-
meister, Hannes Eisele, Wilhelmstraße 11,
71638 Ludwigsburg, Telefon (0 71 41) 9 10-
22 38, E-Mail-Adresse: H.Eisele@ludwigs-
burg.de. (red)

Ein nimmermüder und autodidaktischer Künstler
Heute wäre der Ludwigs-
burger Bildhauer Walter
Sack 100 Jahre alt gewor-
den. Als Restaurator, Autor
und Dozent machte er sich
zeitlebens einen Namen.
Auch über seinen Tod im
Jahre 1998 hinaus hinter-
lässt der Künstler Spuren.

VON VERA BENNER

Sein Leben war nicht immer ein-
fach und er musste viel Schweres
ertragen. Doch eines hat der
Künstler Walter Sack niemals ver-
loren: seinen unermüdlichen
Ideenreichtum. Heute hätte der
Ludwigsburger, der am 8. No-
vember 1998 starb, seinen 100.
Geburtstag gefeiert. „Er hatte ein
umfassendes Weltinteresse und
war immer auf der Suche nach
Möglichkeiten, sich und seine
Kunst weiterzuentwickeln“, sagt
seine Tochter Regina Hoffmann,
die mittlerweile in Bamberg lebt.
Das Besondere: Walter Sack war
Autodidakt.

Geboren am 24. Juni 1920 in
Esslingen, waren die ersten Le-
bensjahre des jungen Walter Sack
wechselhaft. „Seine Eltern haben
sich früh getrennt, zwischenzeit-
lich lebte er auch bei den Großel-
tern“, sagt seine Tochter. „Ab
1932 wohnte er dann fest bei sei-
nem Vater.“ Zwei sehr harte
Kindheitsjahre verbrachte er laut
Regina Hoffmann in einem
Blockhaus im Fichtelgebirge. Da
der Vater beruflich viel unter-
wegs war, war Walter Sack die

meiste Zeit allein. „Er war viel in
der Natur unterwegs. So begann
auch sein besonderes Verhältnis
zu den Bäumen und allgemein
zum Werkstoff Holz“, so Hoff-
mann. „Er hat immer gesagt,
dass die Bäume seine Brüder und
Schwestern sind.“

Nach dem Tod des Vaters zog
es Walter Sack über Umwege
nach Teheran. Dort lebte er bei
seinem Onkel, bis er 1937 für ei-
ne Konstrukteurausbildung nach
Deutschland zurückkehrte, die
allerdings durch den Beginn des
Zweiten Weltkrieges frühzeitig
beendet wurde. In Frankreich
und Russland kämpfte Sack an
der Front und entkam in Russ-
land nur knapp dem Tod. „Nach
Kriegsende flüchtete er zu Fuß
durch die Wälder und kam über
Tschechien nach Ludwigsburg,
wo seine Mutter wohnte“, so
Hoffmann. Schon während des
Krieges setzte er sein künstleri-
sches Talent ein, zeichnete Kar-
ten und Skizzen. „Auch von sei-
ner Flucht hat er Zeichnungen
und Fotos mitgebracht, den Rest
musste er vergraben“, sagt seine
Tochter.

Zurück in Ludwigsburg, richte-
te er sich auf dem Dachboden
seines Wohnhauses ein kleines
Atelier ein und begann, sich das
Schnitzen beizubringen. „Mein
Vater erzählte, dass er in der Zeit
nach dem Krieg sehr nachdenk-
lich und in sich gekehrt war“,
sagt Regina Hoffmann. „Mit dem
Schnitzen hat er ein Stück weit
auch die schrecklichen Erlebnis-
se im Krieg verarbeitet.“ Aus die-
ser Zeit liegen der Familie von
Walter Sack noch wenige, dafür

aber „eindrückliche Werke“ vor.
Beispielsweise eine Reliefplatte,
welche eine Szenerie rund um
ein brennendes russisches Dorf
zeigt. „Wenn er dazu erzählte,
hörte man das Knistern der

Flammen, das Quieken der
Schweine, das Stöhnen der Ster-
benden, nahm förmlich den Ge-
ruch nach verbranntem Fleisch
wahr“, sagt Regina Hoffmann un-
serer Zeitung.

Seine künstlerischen Anfänge
waren geprägt von sakraler
Kunst, Modellen moderner Kir-
chenbauten und Schnitzereien
höchst filigraner Figuren. Später
entwickelte sich die Kunst Walter
Sacks auch ins Abstrakte weiter.
„Er war ein Meister seines
Fachs“, so Regina Hoffmann.
„Egal ob im Umgang mit Holz,
Stein, Gips, Eisen oder Buntme-
tallen, im Anfertigen von Zeich-
nungen oder Skizzen, Restaurie-
ren oder Stuckarbeiten.“

Durch Ausstellungen unter an-
derem in seinem Atelier (1950),
der Carl-Schaefer-Schule (1962)
oder im Ludwigsburger Schloss
(1963, 1977) machte er auf sich
und vor allem auf seine Werke
aufmerksam. „Außerdem restau-
rierte er ab 1952 im Schloss Lud-
wigsburg“, so Hoffmann. Ab 1958
unterrichtet er als Dozent des
Kurses „Schnitzen aus Holz“ an
der Schiller-Volkshochschule in
Ludwigsburg und Steinheim.
„Aus diesem Kurs ging die Mas-
kengruppe der Dick- und Tier-
schädler hervor, die er im Febru-
ar 1972 gründete und die noch
heute aktiv ist“, wie Regina Hoff-
mann weiß. 1972 wurde zudem
sein erstes Buch mit dem Titel
„Holzschnitzen“ veröffentlicht.

„Sein Ideenreichtum war uner-
schöpflich“, so Hoffmann. „Noch
in der Todesphase und körper-
lich sehr geschwächt entwickelte
er neue Pläne und besorgte sich
Feinwerkzeug, um vom Bett aus
arbeiten und gestalten zu kön-
nen.“

Walter Sack liegt auf dem
Pflugfelder Friedhof unter einem
selbst gestalteten Stein begraben.

Der 43-jährige Walter Sack präsentiert im Jahr 1963 ein entworfenes Modell
einer Kirche mit drei Türmen. Foto: LKZ-Archiv

KURZ NOTIERT

Laufclub startet wieder durch
Der Laufclub Ludwigsburg trifft sich
ab sofort wieder jeden Donnerstag
um 19.30 Uhr auf dem Parkplatz am
Monrepos. Gelaufen wird, unter Ein-
haltung der Coronavorschriften, in
verschiedenen Tempogruppen für et-
wa eine Stunde. Die Teilnahme ist
kostenlos, wer mitlaufen möchte,
kommt zum Treffpunkt.

Studienberatung online
Studienberatung ist in Coronazeiten
zu einer kniffligen Angelegenheit ge-
worden. Die Evangelische Hochschu-
le will deshalb am Donnerstag, 25. Ju-
ni, erstmals in einer Online-Sprech-
stunde zeigen, was sie Studienanfän-

gern zu bieten hat. Zwischen 19 und
20.30 Uhr sollen vor allem Abiturien-
ten aus erster Hand Informationen zu
den Studiengängen bekommen. Pro-
fessorin Annette Noller und Professor
Bernhard Mutschler stellen sich den
Fragen angehender Studenten. Auch
für Kurzentschlossene gebe es Infos
etwa zu den Studiengängen „Diako-
niewissenschaft“ und „Religionspäda-
gogik/Gemeindepädagogik“. Eine An-
meldung zur Sprechstunde ist erfor-
derlich.

Papiersammlung erneut abgesagt
Aufgrund der Coronapandemie hat
der TSV Ludwigsburg die für den
18. Juli geplante Altpapiersammlung

in Eglosheim abgesagt. Zwar habe
sich die Situation leicht verbessert,
aber die Abstandsregelungen bleiben
bestehen. Da der TSV mit einer er-
heblichen Zahl an Jugendlichen und
Eltern die Altpapiersammlung durch-
führt, sei die Einhaltung der Vorga-
ben nicht möglich“, heißt es. Die
nächste Sammlung im November will
der Verein rechtzeitig ankündigen.

Spritzeinsatz in den Weinbergen
Am Freitag, 26. Juni, oder in den dar-
auffolgenden Tagen finden Pflanzen-
schutzmaßnahmen durch den Hub-
schrauber in den Weinbergen Pop-
penweiler, Neckarweihingen, Hohen-
eck und Benningen statt. (red)

VERANSTALTUNGEN

Zum Thema Frau
und Beruf
Die Kontaktstelle Frau und Beruf
bietet verschiedene Workshops
und Meetings an, sie hat auch ihr
Angebot verändert. Kleine Work-
shops können wieder analog
stattfinden, große Meetings wer-
den digital angeboten. Die Bera-
tung findet am Mittwoch, 8. Juli,
16 bis 18 Uhr, statt.

Die „GeHdankentouren“ bieten
Impulse und führen die Teilneh-
mer eine Stunde in die Natur.
Nächster Termin: Mittwoch, 24.
Juni, um 16 Uhr. Der Workshop
„Stärken kennen – Zukunft gestal-
ten“ beginnt mit einem Präsenz-
seminar im Freien. Start ist am
Donnerstag, 9. Juli, 9 bis 12 Uhr.
Für Unternehmerinnen und
Selbstständige gibt es einen On-
linezirkel „#shegetsvisible“. Das
Projekt wird am 8. Juli um 19.30
Uhr in einem Online-Meeting
vorgestellt. Der Workshop „Um-
gang mit Veränderungen“ startet
am 5.  August. Anmeldungen:
www.frauundberuf-ludwigs-
burg.de. Terminvereinbarung un-
ter (0 71 41) 9 10 44 22. (red)

OßWEIL

Funkmast: „Kein
Vollzug ohne
Runden Tisch“
Oberbürgermeister Matthias
Knecht erwartet von der Tele-
kom-Tochter DFMG, dass sie sich
am Runden Tisch zum Bau des
Funkturms in Oßweil beteiligt. Ei-
nen entsprechenden Brief hat
Knecht an das Unternehmen ge-
schickt, wie er jetzt bei einem
Treffen mit Mitgliedern der Inter-
essengemeinschaft „Oßweil ge-
gen Sendemast“ im Rathaus er-
läuterte.

Noch für den Juli soll ein neuer
Termin für den Runden Tisch an-
beraumt werden. Bisher hatte die
DFMG eine Teilnahme immer
verweigert. Sollte das Unterneh-
men dies auch weiterhin tun,
werde die Stadt keine Baugeneh-
migung für den geplanten Funk-
turm in der Oßweiler Straße Ge-
gen Eich erteilen. „Dann werden
wir es auf rechtliche Schritte an-
kommen lassen. So kann man
nicht mit den Bürgern umgehen“,
sagte Knecht bei dem Treffen.

Das Wirtschaftsministerium
hatte die Stadt eigentlich schon
im Mai angewiesen, eine Bauge-
nehmigung zu erteilen. Der Fall
liegt aber auch noch vor dem Pe-
titionsausschuss des Landtags.
Dort will man allerdings noch die
nächste Sitzung des Runden
Tischs abwarten, ehe man eine
Entscheidung trifft.

Beim Runden Tisch möchte die
Stadt mit den Anwohnern, der
DFMG sowie Krankenhaus und
Landratsamt nochmals über Al-
ternativstandorte diskutieren. Der
Bau eines Funkturms in Oßweil
wurde nämlich nur notwendig,
weil die bestehende Anlage auf ei-
nem Wohnhaus des Krankenhau-
ses im Schlösslesfeld abgebaut
wurde. Für diesen Standort hatte
das Krankenhaus den Vertrag
nicht mehr verlängert. (wa)

Asylberatung wieder möglich
Statt offener Sprechstunden ist eine Terminvereinbarung erforderlich

Auch die Verfahrensberatung
Asyl des Kreisdiakonieverbands
Ludwigsburg (KDV) kann nach
den Lockerungen der Corona-
verordnung ihre Arbeit wieder
aufnehmen. „Ich freue mich
sehr, dass damit die Geflüchte-
ten und ihre ehrenamtlichen Pa-
ten wieder eine gut erreichbare
Unterstützung in schwierigen
und strittigen Fragen im Asylver-
fahren bekommen“, so KDV-Ge-
schäftsführer Martin Strecker. In
diesem Projekt im Rahmen der
Arbeit der Ökumenischen Fach-

stelle Asyl wurde seit Sommer
2019 ein Kreis von mehr als zehn
engagierten langjährigen Ehren-
amtlichen von der Anwaltskanz-
lei Hönlinger ausgebildet. Sie
werden von ihr weiter fachlich
begleitet und betreut und wech-
seln sich in der Beratung ab.

Mit den Einschränkungen in
der Coronapandemie wird die
Verfahrensberatung in etwas ver-
änderter Form durchgeführt. Es
gibt keine offene Sprechstunde
mehr. Für die Beratung muss
man sich voranmelden und er-

hält einen Termin. „Wir wollen
so Menschenansammlungen
vermeiden und damit die Anste-
ckungsgefahr reduzieren“, sagt
Holger Kaun, der seit kurzem die
Koordination dieses Angebots
übernommen hat.

Die Verfahrensberatung findet
für den ganzen Landkreis zentral
im Haus der Kirche und Diako-
nie in Ludwigsburg jeden Don-
nerstagabend ab 18 Uhr statt
(außer in den Schulferien). Vor-
anmeldungen bei Holger Kaun
unter: (01 76) 11 95 42 23. (red)
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